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Sehr geehrte Mitglieder des KAB Olpe,
verehrte Gäste der Franz Hitze Revue,

Er gilt als „Vater“ der katholischen Arbeitervereine und  
Wegbereiter des Caritasverbandes. 
Es ist mir daher eine große Freude, dass Franz Hitze mit der 
Uraufführung der Franz-Hitze-Revue am 16. März 2018,  
seinem 167. Geburtstag, besonders geehrt wird. 
Trotz seiner Bedeutung ist das Leben und  
Wirken von Franz Hitze auch bei vielen Menschen in seiner  
Heimatstadt nicht mehr präsent. Der im Jahr 1996 gegründete  
Franz-Hitze-Verein hat die Erinnerung an einen der  
bedeutendsten Söhne der Stadt Olpe neu belebt. Seit 2014  
können Wanderer auf einem Pilger- und Erlebnispfad auf den 
Spuren von Franz Hitze wandern, sein Geburtshaus und seine 
Hauskapelle in Hanemicke und seine Grabstätte im Schatten der 
St. Cyriakus Kirche in Rhode besuchen.
Mit der Theater-Revue über sein Leben trägt auch der  
Bezirksverband der Katholischen Arbeiterbewegung  
Olpe-Siegen zur Erinnerung an Franz Hitze bei. Dafür danke ich 
dem KAB-Bezirksverband herzlich und verbinde dies mit der  
Hoffnung, dass möglichst viele Menschen der Region sich vom 
Leben und Wirken von Franz Hitze beeindrucken lassen. 

Allen Gästen der Revue wünsche ich gute Unterhaltung.

Ihr

Peter Weber
(Bürgermeister)

einer der bedeutendsten und einfluss-
reichsten deutschen Sozialpolitiker des 
späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
stammt aus Olpe: Franz Hitze wurde 
1878 zum Priester geweiht, er war erster  
Professor für christliche Gesellschaftslehre in 
Münster. Seine größten Verdienste erwarb er 
sich aber als Sozialpolitiker. 



PROGRAMM

18:30 Uhr    Einlass

19:00 Uhr    Vorprogramm im Foyer: 
    Chor „Voices“ der 
    St.-Martinus-Gemeinde Olpe

19:30 Uhr   Begrüßung durch 
    Bürgermeister Peter Weber

19:35 Uhr   Grußwort Dr. Norbert Blüm

19:40 Uhr   Beginn der Uraufführung

21:00-21:20 Uhr Pause

22:30 Uhr   Ende der Aufführung

Ab 22:30 Uhr   Ausklang, Begegnungen und 
    Gespräche mit allen  
    Mitwirkenden, Gästen und 
    interessierten Personen



MITWIRKENDE DER FRANZ-HITZE- REVUE

Torben Föllmer: der junge Hitze, Moderator, Edgar Blank, Franz 
Brandts
Peter Clös: der ältere Hitze, Moderator, Egon Meise, Georg Häfner, 
Wilhelm von Eulenberg, Georg Windthorst
Marie-Theresa Lohr : Sophie Vohwinkel, Irene von Eulenberg, Dame 
am Bahnsteig, Maria Brandts
Fynn Engelkes: Polizist 1, Vorarbeiter , Fritz, Mann am Zug, Techni-
ker, August Pieper

Hans Exner: Onkel Friedrich, Georg von Herling, 1. Mann
Luisa Schneider: Frau
Klaudia Thun–Vigener: Tante
Jan-Luca Katiris: Herbert, Arbeiter 2
Felix Hüpper: Junge, Messdiener
Dana Grebe: behindertes Kind, Kind am Zug, Luisa
Sarah Dahlenkamp : erste Frau
Merle-Lou Maes: zweite Frau, Krankenschwester  
Gabi Dömer-Plett : Frau in Szene 7  
Kara Cangül, Magda Feldmann: Streikende  
Kara Cangül, Sarah Dahlenkamp, Gabi Dömer-Plett, Walter 
Dreisbach, Magda Feldmann, Charlotte Grebe, Jan-Paul Ha-
cker, Hans Exner, Klarissa Hoffmann, Anno Horstmann, Felix 
Hüpper, Jan-Luca Katiris, Merle-Lou Maes, Larissa Meurer, 
Luisa Schneider, Klaudia Thun-Vigener, Antonia Wulff: 
Arbeiterinnen und Arbeiter hinter der Schattenwand

Oberstufenchor des St.-Franziskus-Schule Olpe (Einstudierung: 
Edgar Dartsch )
Albrecht Jung: Orgeleinspielungen
Vassily Dück: Akkordeon 
Tom Knauer: Gitarre

Wilhelm ten Haaf, Martin Berens, Gabi Dömer-Plett: Bühnen-
bild
Tatjana Stahl ( Freilichtbühne Freudenberg ), Sarah Dahlen-
kamp: Kostüme
Martin Berens: Ton, Licht
Juliane Sauerland: Souffleuse
Wilhelm ten Haaf: Regie

Hubert Kahmann: Organisation der KAB



FRANZ HITZE – ANGELEUCHTET

Unter dem Zeitlimit eines Stückes oder eines Films ist 
eine Person nur schwer zu erfassen, besonders wenn 
ihr Leben so arbeitsreich war wie das von Franz Hitze.  
Hitzes Leben ist umfassender als die Revue. Die 
Revue versucht Hitze punktuell anzuleuchten.  
Dadurch entsteht auch ein Bild von ihm, aber  
naturgemäß ein lückenhaftes. Die, die sich mit 
Hitze auseinandergesetzt haben, werden einiges  
vermissen oder sich vielleicht wünschen, dass die 
Sache ganz anders angegangen worden wäre. 
Trotz aller Recherchen bleibt die Beschäftigung mit  
einer Person wie Hitze immer auch ein Stück weit  
subjektiv. Am schwierigste waren dabei die  
Entscheidungen, welche Schwerpunkte im Leben 
Hitzes ausgelassen oder nur knapp berücksichtigt 
werden sollten.

Da ist zum Beispiel sein heimatliches  
Umfeld. Das berücksichtigt die Revue nur  
marginal. Weder seine Eltern treten auf 
noch seine Geschwister oder Lehrer. Eine  
Szene, die in Hanemicke spielt – die unter  
anderem zeigt, dass Hitze seine ursprüngliche  
Absicht, in seiner eigenen Kapelle beerdigt 
zu werden, aufgab wurde aus Gründen der  
Gesamtlänge herausgenommen. Im Stück wird  
nirgendwo Platt „gekujert“. Mit anderen  
Worten, es fehlt die Sprache, die  
Hitze zu Hause immer gesprochen hat.  
Wenngleich sie heute bei vielen Olpern nicht 
mehr zum Alltag gehört, war sie das Idiom seiner  
Heimat. Hitze prägte die bäuerliche Welt, 
in der er aufwuchs, genauso wie das  
Erleben einer intakten, christlichen Familie.  
Beide Bereiche spielen in seiner politischen  
Arbeit direkt oder indirekt immer wieder eine  
Rolle. Die Entscheidung, das heimatliche  
Umfeld so knapp zu behandeln, fiel mit Blick  
darauf, dass es in Olpe einen „Franz-Hitze- 
Verein“ gibt, der sich seit Jahren um diesen  
Hintergrund kümmert, zumindest etwas leichter.

Auch die Studentenzeit in Würzburg fehlt. Hier 
gibt es in der Biographie von Franz Müller eine  
Anekdote, wie er durch seine Freunde, allen  
voran der späterer Theologieprofessor Aloys  
Schäfer, in das  „Kommando eines Salamanders“ 1)  
(Schoppentrinken) eingeführt wird, um die  
„Unitas“ ( „Die „Unitas“ ist die älteste katholische  
Studentenverbindung. In die trat Hitze 1875 ein. ) 
auf dem Kommers befreundeter Verbindungen als 
Senior ( oberster Repräsentant einer Verbindung ) 
vertreten zu können.
Sicherlich hätten diese Situation und  
andere aus seiner Studentenzeit für das Stück  
etwas hergegeben. Aber auch hier ist es 
gut zu wissen, dass die jetzige Unitas das  
Andenken an Hitze hochhält. 

Ebenso knapp kommt auf der Bühne Hitzes  
Tätigkeit als Professor in Münster zur Sprche. Er  
wurde das keineswegs problemlos. Die  
Philosophische Fakultät vermisste fachliche  
Nachweise und wollte von seinen politischen  
Erfahrungen wenig wissen. Im Gegenteil, es 
gab Streit wegen möglicher eeinflussung der  
Studenten auf Grund seiner Zentrumszugehörigkeit.  
Schließlich wurde Hitze der theologischen  
Fakultät zugeordnet, ehrenhalber mit dem  
notwendigen Doktortitel versehen und 1893 
zum außerordentlichen Professor für christliche  
Gesellschaftslehre ernannt. Ordentlicher  
Professor wurde er erst Jahre später.  
Die Teilnehmerzahlen zeigen, dass seine
Vorlesungen zur Sozialismuskritik auf großes  
Interesse stießen. 

Der Mönchengladbacher Unternehmer Franz 
Brandts war für Hitze sehr wichtig. Er holte  
Hitze nach Mönchengladbach, wo er Kaplan an der  
Kirche St. Mariae Himmelfahrt wurde ( heute City-
Kirche), vor allem aber Sekretär der Vereinigung  
„Arbeiterwohl“, die Brandts und Georg von  
Hertling , einer der ersten sozialpolitischen 
Sprecher des Zentrums, gegründet hatten. Die  
sozialen Missstände waren eklatant, die Arbeiter 
ekleideten in der Gesellschaft eine Art Paria-Rolle. 
Nur extreme Liberale konnten glauben, 
dass sich die Arbeiter diese Rolle auf Dauer  
gefallen ließen. Vereine wie „Arbeiterwohl“  
sollten helfen, Wege aufzuweisen, wie man der  
sozialen Misere Herr werden konnte, ohne die ganze  
Gesellschaft auf den Kopf zu stellen. 
In den Augen der Sozialdemokraten vertuschten 
solche Versuche nur die Klassengegensätze und 
dienten damit vor allem den Herrschenden. Brandts 
errichtete in seiner Fabrik eine 
Pflichtkranken- und Sterbekasse. Hier gehen seine 
Leistungen nicht über die anderer 
Mönchengladbacher Unternehmer hinaus. Hinzu 
kommen ein Kindergarten, eine Nähschule, eine  
Bibliothek und das „Ältestenkollegium“, eine  
Vorform des Betriebsrates. 
Das „Ältestenkollegium“ wurde von 
den Arbeitern und Arbeiterinnen selbst  
gewählt und bekam ein immer größeres  
Mitspracherecht. 

Hitze hat viele Jahre in Mönchengladbach  
verbracht. Er hat von Brandts gelernt und ist so vom  
Theoretiker zum sozialpolitischen Pragmatiker  
mutiert. 
Nicht immer gab es Übereinstimmung  
zwischen ihm und Brandts. Manchmal griff, 
laut Müller, die Frau des Unternehmers,  
Maria Brandts, vermittelnd ein. Ein solcher  
Sachstreit wäre als Szene durchaus denkbar  
gewesen, aber hätte wieder zu sehr viel  
Detailfragen oder „Nebenschauplätzen“geführt. 
Brandts brachte Hitze zum Zentrum. 1892 wur-
de Hitze für das Zentrum in den preußischen  
Landtag gewählt und 1894 als Abgeordneter des 
Wahlkreises Geilenkirchen-Heinsberg-Erkelenz in 
den Reichstag, dem er bis zu seinem Tode 1921 
angehörte. 



Ab 1894 begann seine eigentliche  
sozialreformerische Tätigkeit. Sie war 
aufs Engste mit seiner Reichstagstätigkeit  
verknüpft. Er wurde Schriftführer in zahlreichen  
Reichstagskommissionen, kümmerte sich um  
Anträge zur Sonntagsarbeit, Kinder- und  
Frauenarbeit, im Prinzip um jedes Gesetz, das 
den Arbeiterschutz voranbrachte. Auch seine  
Bildungspolitik war an den Bedürfnissen der  
Arbeiter orientiert, nicht an denen der Bürger. Er  
argumentierte sachlich, auf Grund von  
Erfahrungen, Beobachtungen und zunehmend 
auf der Basis von statistischem Material. Ebenso  
modern wie seine Methoden waren viele  
seiner Denkansätze. 
So konnte er sich schon eine Beteiligung der  
Arbeiter am Unternehmensgewinn vorstellen oder  
Zahlungen bei unverschuldeter Arbeitslosigkeit. Zu 
seinen bekannten Meriten gehört, dass ihn Wilhelm 
II. in den Staatsrat berief, der die internationale 
Arbeiterschutzkonferenz vorzubereiten hatte. Dazu 
habe ich eine kleine Szene geschrieben, habe sie 
aber ebenfalls wegen der Aufführungsdauer wieder 
aus der Revue herausgenommen. Es ist unmöglich, 
hier auf die Vielzahl der Gesetzesvorhaben – ob 
durchgesetzt oder nicht – einzugehen, an denen 
Hitze mitgewirkt hat. 
Bei der Rentenversicherung stimmte er 1889 aus 
Sorge vor zu großer staatlicher Einflussnahme  
gegen den Vorschlag Bismarcks. Aber als das  
Gesetz angenommen war, vertrat er es und  
versuchte es stetig zu erweitern. Ebenso  
unbestritten ist seine rege Mitarbeit an der  
Novelle zur Gewerbeordnung 1891 oder an der  
Reichsversicherungsordnung 1911.

Das hier Angedeutete ist schon sehr viel und  
dennoch ist es nicht alles. So fehlt u.a. in der  
Revue Hitzes Mitwirkung bei den Katholikentagen. 
Auf dem Katholikentag in Amberg 1884 regte er, laut 
Manfred Hermanns , „ die Organisation katholischer 
Arbeitervereine“ an und gilt somit als ihr Gründer.
„Förderung der Religiosität und der Sittlichkeit,  
Bildung und die Hebung des Standes-
bewusstseins“2) sollten ihre Ziele sein. 
Die Arbeitervereine sollten aber auch helfen, 
die Arbeiter vor sozialistischem Gedankengut zu  
schützen. 1890 unterstützte Hitze die Gründung des 
„Volksverein für das katholische Deutschland“. Den 
Vorsitz übernahm Franz Brandts. Hermanns nennt 
den „Volksverein“ mit Sitz in Mönchengladbach das 
zu dieser Zeit „bedeutendste Medienzentrum des  
Sozialkatholizismus“3). Es gab eine Druckerei,  
einen Pressedient, eine soziale Auskunftsstelle, eine  
( später mehrere ) Mitgliederzeitschrift (-en), 
die „Roten Hefte“, und bildungspolitische  
Kurse, die den Arbeitern sozialreformerische  
Konzepte oder die bereits beschlossenen  
Sozialgesetze und damit ihre Rechte erklären  
halfen. Der Volksverein expandierte und hatte 
1914 über 800.000 Mitglieder. Auf allen Ebenen 
bot der Verein gerade Arbeitern die Möglichkeit,  
Selbstständigkeit zu erlernen. 
So ist der spätere Reichsarbeitsminister der  
Weimarer Republik Heinrich Brauns aus dem  
„Volksverein“ hervorgegangen. 

 Der „Volksverein“ kommt in der Revue vor, 
weil er nicht nur Hitzes immense Arbeitsfülle  
andeutet, sondern auch die Schwierigkeiten dieser 
Arbeit, etwa bei dem langjährigen, innerkatholischen  
„Gewerkschaftsstreit“. Dieser war auf den  
ersten Blick betrachtet ein Streit über die  
Frage, ob katholische Arbeiter in nichtkatholischen  
Gewerkschaften mitarbeiten durften. 
Im Prinzip handelte es sich aber um eine Aus-
einandersetzung zwischen konservativen und  
fortschrittlichen Kräften innerhalb der  
katholischen Kirche. 

Nicht berücksichtigt wurde dagegen die Fortsetzung 
des „Volksvereins“, seine heutige Arbeit. 
Direkt neben der Kapelle, die Franz Brandts in  
Mönchengladbach bauen ließ, versuchen die  
Mitglieder des heutigen „Volksvereins“, in  
Zusammenarbeit mit Styler Missionsschwes-
tern, denen einen Halt zu geben, die bei dem  
rasanten Tempo unseres Gesellschaftszuges zur Seite  
gestoßen werden. Ich durfte diesen Ort besuchen 
und war beeindruckt. Die Stichworte „Kulturkampf“ 
– der Machtkampf zwischen Bismarck und der  
katholischen Kirche  -  sowie das Sozialisten-
gesetz – der Machtkampf Bismarcks mit den  
Sozialdemokraten - spielen in der Revue wiederum 
eine Rolle. Von Anfang an zeigte sich nämlich, dass 
man Hitze nicht darstellen kann, ohne bestimm-
te zeitliche Koordinaten mitzuliefern. Zu diesen  
Koordinaten gehört auch die Arbeitermusik.  
Selbstverständlich ließe sich auch hier über die 
Auswahl streiten.
Dass Hitzes Position nicht von allen  
Wissenschaftlern in gleicher Weise bewertet wird, 
ist selbstverständlich. Wolfgang Ayaß etwa sieht 
Hitzes Innovationskraft kritischer, wie er über-
haupt die sozialreformerische Vorreiterrolle des 
Zentrums einschränkt. Da er aber auch zu dem 
Ergebnis kommt, dass Hitzes „Pragmatismus im  
Interesse des sozialen Fortschritts“ 4) die Zentrums-
arbeit nach dem Abdanken Bismarcks entscheidend  
geprägt habe und somit den anderen Autoren nicht 
entscheidend widerspricht, fehlt seine Position in 
der Revue. 

Wilhelm ten Haaf

1)Franz Müller, Franz Hitze und sein Werk, Karlsru-
he, 1928, S. 24
2)Manfred Hermanns, Franz Hitze, in: Manfrede 
Hermanns, Sozialethik im Wandel der Zeit, S. 29
3)ebda.,S.40



DANK AN

Jürgen Kalitzki, Requsiten, Museum Lennestadt 
(Grevenbrück ) 

Tatjana Stahl, Kostüme, Freilichtbühne Freudenberg

Sarah Dahlenkamp für das Nähen zahlreicher Röcke 

Karl Preising, Sondern, Material zu Franz Hitze 

Joseph Wermert, Material zu Franz Hitze

Franz-Hitze-Verein, Fotos von Hanemicke und 
Hitzendumicke

Kunibert Plett, Welschen Ennest, Fotos

Bernard Uelhoff, Kruberg, Requisiten

Korporalschaft „Wolfshorn“, Welschen Ennest, Ge-
wehre





Prof. Dr. Franz Hitze setzte sich als Sozialpolitiker 
und kath. Priester Zeit seines Lebens mit all seinen  
Kräften für soziale Belange und die katholisch- 
soziale Bildungsarbeit ein. Zur Förderung seiner Anliegen  
wurde der Franz-Hitze-Verein e. V. am 12. Januar 
1995 vom Bezirksverband Olpe/Siegen der KAB ins 
Leben gerufen. Der Verein ist diesem Auftrag gerecht  
geworden und hat sich in den letzten Jahren unter  
diesem Leitbild neuen Herausforderungen gestellt,  
besonders in der verstärkten Pflege des Gedenkens des 
bedeutenden Sozialreformers Prof. Dr. Franz Hitze.

Um dieses in der heutigen Zeit eindringlich in das  
Bewusstsein der Menschen zu bringen, wurde am 31. 
Mai 2014 der 18,5 km lange Franz-Hitze-Pilger- und  
Erlebnispfad offiziell eröffnet - als „wanderbares  
Denkmal“ für den Namensgeber, das sich inzwischen 
größter Beliebtheit bei Einheimischen und Touristen  
erfreut.
Der Verein organisiert jährlich öffentliche  
Veranstaltungen, die das Leben und Wirken des  
bedeutendsten Bürgers der Kreisstadt Olpe würdigen. 
Herausragende Veranstaltungen waren seit 2014 die 
Eröffnung des Franz-Hitze-Pfades, das 100-jährige 
Weihejubiläum von Hitzes Kapelle in Hanemicke mit 
der Anbringung einer Gedenktafel, ein Benefizkonzert 
mit dem Landespolizeiorchester NRW und die Einbin-
dung des Pfades in das überörtliche Pilgerprojekt „orte- 
verbinden“ des Erzbistums Paderborn. 
Viele Einzelpersonen, Gruppen und Vereine haben 
sich bisher auf den Weg gemacht; häufig bei einer der  
ebenfalls alljährlich veranstalteten Themen-                        
wanderungen auf dem Franz-Hitze-Pilger- und Erleb-
nispfad.           (Franz-Hitze Verein)





















Mit der KAB sinnvoll leben, global denken und lokal handeln.
Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit.

Impressum

KAB Bezirksverband Olpe – Siegen 
57462 Olpe 
Friedrichstraße 4
Telefon: +49 (0)2761 94460 
E-Mail: info@kab-olpe-siegen.de
Internet: https://kab-olpe-siegen.de




